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macht, dem diejedochwird der versöhnliche Geist, sonalistischen Menschenbildes auf der Grundlage der
Verhandlungen geführt wurden, erwähnt. christlichen Ideen Dostojewskij, Solowjow, Berd-
Entsprechend der NEuUu erwachten Aktıvıtät der SC- W Von kirchlicher Seıite wird ıhnen der Vor-
samten russischen Auslandskirche W Ee1Is das Bild wurt 5 Kirchlichkeit gemacht; tür den ortho-
der russischen Emigration C1iNE ideologische un: poli- doxen Institutionıismus un: Sakramentalismus 1STE freıi-
tische Belebung auf Besonders aktiv Lretcn die russıschen iıch die solidaristische Ideologie „Philosophisch“ Dıie
„Solidaristen“ den USA und Deutschland auf Solidaristen selbst kennzeichnen ihre Stellung Zur Kirche
Ihr Beitrag UE russischen Geistigkeıit der Emigra- derart, daß W Ar ihr Ausgangspunkt nıcht die Kirche
LLON esteht VOTL allem der Überwindung des über-

SCI, aber dafß S1IC Zur Kirche streben Jedenfalls bezeich-alterten konservatıy-monarchistischen Standpunktes
Namen 11105 auf personalıstischer Grundlage stehenden nete Metropolit AÄAnastasıus die Neubelebung der 1U5S5-

sischen Emigration durch die solidaristischen Ideen alsSolidariısmus“ Politik und Wırtschaft, un gleich- CUIT16 Erscheinung.schärtster Ablehnung aller liberalen un: INar-
xistischen Richtungen. Dıiese scharf tibolschewistische o verliert die russische Kırche auch der Emigration

iıcht die lebendige Berührung M1 dem nationalen LUS-Gruppe führt bereits den revolutionären Kampf der
sischen Gedanken und SCINCNHN Äußerungen PolitikSOw Jjetun10n, VOTr allem 1ı den Reihen der sow jetischen

Besatzungstruppen An dem kürzliıch Berlin ab- und Wirtschaft Das annn entscheidend werden für die
gehaltenen Kongreßß f ür kulturelle Freiheit nahmen Rolle, die S1IC noch spielen haben wırd 11N€ Rolle,

deren Gewicht und deren Auswirkungen heute nochihre Vertreter teil Ihre Stellung ZU Christentum C1-

z1bt siıch AZUS der Forderung nach Aufrichtung pCI- SAl nıcht abzusehen sind.

Der aps spricht Z.U den Fragen der eıt
Die Enzyklika ,Humani generis’”

Unter dem Datum des 192 August 1950 hat schützt und regıEIT, des Naturgesetzes, das der
144$5 DTK e1N Rundschreiben die „Patriarchen, Prı- Schöpfer ı Herz Jegte, kommen kann, bestehen
aten, Erzbischöfe, Bischöfe und die anderen Oberhir- doch für ıh nıcht WENLSC Hindernisse VO  3 se1Ner —-

ten der Aanzen Welr gerichtet, das der wichtigsten sprünglıchen Fähigkeit NCN wirklich fruchtbaren Ge-
Lehrstücke dieses Pontifikates 1sE Wır geben die Enzy- brauch machen denn a.lle ınge, die sich auf Gott be-
hlika vollen Wortlaut der VÜ“O: Vatikan heraus- 7z1iehen un: das zwiıischen Gott un den Menschen be-
gegebenen deutschen Übersetzung zyieder (die Zwischen- stehende Verhältnis angehen, ruhen Wahrheiten, die
überschriften Lammen U“on der Schriftleitung): dıe elt der Siınne überragen Diese verlangen VO Men-

schen die Eigenhingabe un Selbstverleugnung, Wenn S1C

PIUS SOM auf die Lebensführung Einfluß und S1IEe be-
StEIMMENdie Ehrwürdigen Brüder

die Patriarchen, Priımaten, Erzbischöfe, Bischöfe Der menschliche Verstand wiırd der Erkenntnis colcher
und die andern Oberhirten Wahrheiten behindert durch die Gewalt der Sınne un

171e 1 Frieden der Einbildungskraft WI1IC auch durch die verkehrten Le1
und Gemeinschaft IN dem Apostolischen Stuhle Jeben, denschaften, die ihren rsprung der Erbsünde haben

Darum reden sich Menschen diesen Dıngen J C1N,
ÜUÜBER EINIGE FALSCHE DIE DIE se1l das falsch oder zweıfelhaft, S1E nıcht wahr
RUNDLAGEN DER KATHOLISCHEN LEHRE haben möchten.

NT  EN DROHEN Darum muß ZESAZT werden, daß die göttliche „Often-
Ehrwürdige Brüder, barung“ moralisch notwendig IST, damıt, W as Fragen

der Religi0n un der Sıtten dem Verstand sich nıchtruß un Apostolischen Segen! verborgen 1IST, Auch be] dem SESCNWAFLLILSCHN Zustande desDie Uneinigkeıit der Menschen Dıngen der Religion
und Moral WI1IEC auch ihr Abirren VO:  3 der Wahrheit WL Menschengeschlechtes, VO  . allen leicht, MI fester Gewiß-

heit und ohne jeglichen Irrtum erkannt werden kannl.
VO: jeher für alle Guten, besonders die gläubigen und Ta zuweilen kannn der menschliche Verstand Schwierig-aufrechten Söhne der Kirche der Grund und die Ursache
allertiefsten Schmerzes. Heute gilt das ganz besonders, keiten haben bei der Bildung siıcheren Urteils der

Glaubwürdigkeit“ den katholischen Glauben selbstda Wır überall Angriffe die Grundlagen der obwohl zahlreiche und wunderbare Zeichen VO  w} Gottchristlichen Kultur wahrnehmen. kamen, auf rund derer schon der Kraft des Aaftfur-

Die Irrtümer außerhalb der Kırche lichen Verstandes der göttliche Ursprung der cQhristlichen
Religion sıcher bewıiesen werden kann Der Mensch kannEs wundert Uns ZWAAr nıcht, daß eiNe solche Uneinigkeıit Ja, entweder durch Vorurteile verleitet oder durch Le1i-un solche Irrtumer sıch außerhalb der Kirche denschaft und schlechten Willen angestachelt sowchl dieChristi fanden denn WC11N auch der menschliche Ver-

stand MIi1t sSC1NCIL natürlichen Erkenntniskräften sich Evıdenz der außeren Zeichen leugnen, die feststeht, WI1C

ZUuUr wahren und siıcheren Erkenntnis des Len OIl- Conc. Vat; D.- 1876, Const. De Fide Cath:, Cap 27
lichen Gottes, der durch Vorsehung die Welt De revelatione.



auch den übernatürlichen Einflüsterungen widerstehen, Wenn unsere Ph-ilosöphén und Theologen Aaus der gründ-
durch die Gott unseren Herzen spricht. lichen Untersuchung dieser Lehren T solche Früchte
Wer heute die Welr außerhalb der Hürde Christi be- suchen wollten, hätte das kirchliche Lehramt keinen
obachtet, annn eicht die Hauptwege erkennen, die nıcht Grund, Einspruch erheben. ber wenn Wır auch W1S-

SCHL, daß die katholischen Lehrer siıch 1mM allgemeinen VOTLwenıge Gelehrte wählten. Eınige lassen unklug un u[I-

teilslos die SOgENANNTE Entwicklungslehre, die autf dem diesen Irrtümern hüten, fehlt 65 doch heute, W 1€ ın
eigenen Gebiet der Naturwissenschaften noch nıcht sicher den apostolischen Zeıten, nıcht solchen, die allzusehr
bewiesen ISt; tfür den Ursprung aller Dınge und VOTI- das Neue suchen oder aber „uch fürchten, 1n den Dıngen

des wissenschaftlichen Fortschritts ür unwissend gehaltenlangen S1e; vermessentlich huldigen S1e der monistischen
un: pantheistischen Auffassung, dafß das Weltall eıner werden, un: darum sıch der Leitung des heiligen Lehr-
ständigen Entwicklung unterworten sel. Die Freunde des entziehen trachten: laufen s1€e Gefahr, sıch
Kommunı1ısmus aber benützen mMIt Freuden diese An- unmerklich VO den veoffenbarten Wahrheiten EeNt-

sıcht, um iıhren „dialektischen Materialısmus“ wirkungs- ternen und auch andere MmMIt siıch 1n den Irrtum
voller verteidigen un verbreiten, wobei S1e jeden ziehen!
Gedanken Gott AUS den Herzen entfernen. Es zeigt sich auch eine andere Gefahr, die unnn orößer
Die Behauptungen dieser Entwicklungslehre, die alles, ISt, als S1e mehr VO Anschein der Tugend verhüllt 1ST.
W 4S absolut fest, unveränderlıch ISt Jeugnet, haben dem Viele, die den Zwiespalt un: die Verirrung der Geister
Irrtum einer NCUECTEN Philosophie, die MIt dem „Idealis- betrauern, lassen sıch VO  = einem unklugen Eıter treiben.
MUS „Immanentismus“ un „Pragmatısmus““ wetteitert VO  . ıhrem Innern drängen un brennen 1n unüberlegterund siıch „Existenzialısmus“ NeENNT,. die Wege bereitet; er Begierde, dıe Umzaunungen entfernen, durch die Zutekümmert sıch nıcht das unveränderliche Wesen der und aufrechte Menschen voneinander gyetreENNtT sind: Ss1Ce
Dıinge und wendet seine Aufmerksamkeit nur der AxI- geben sich einem solchen „Irenisrhus“ hın, daß Ss1e Nstenz“ der Einzelgegenstände Z  *
Dazu kommt noch eın alscher „Historizismus“, der 1Ur Beise1tesetzung der trennenden Fragen nıcht L1LULT autf en

Atheismus schauen, den sS1e miıt vereinten Kräften be-auf das Geschehen 1m menschlichen Leben achtet un die kämpfen, sondetn auch auf die Beseitigung der Gegen-Grundlagen jeder Woahrheit un: jedes allgemeın zülti- satze 1n den Glaubenslehren. Und w1€e 1Ne eıt xab,SCH (Gesetzes vernichtet, sowohl für die Philosophie W1e da sıch manche fragten, ob nıcht die herkömmliche ApOo-auch für die AQristlichen Glaubenssätze.
Jogetik mehr en Hındernis sel, die Seelen für ChristusBe1 einer solchen Verwirrung der Meinungen tröstet

gewınnen, fehlt auch heute nıcht solchen, dieUns eın wen1g, sehen, da{fß solche, die 1n den Grund-
satzen des „Rationalısmus“ CErzZOSCH wurden, heute nıcht weIlt gehen wagen, daß S1e ernstlich die Frage VOTL-

Jegen, ob nıcht die heutige Theologie un: iıhre Methode,selten den Quellen der göttlichen Offenbarung —

rückzukehre wünschen un: das Wort Gottes, das 1n der die VO  ; der kirchlichen Autörität gebilligt werden, icht
Heılıgen Schrift enthalten ISt, als Grundlage der heo- LLUT vervollkommnet, sondern ZAanz reformiert werden
logıe anerkennen un verkünden. Zugleich aber 1St müßten, damıiıt das Reich Christı auf der anzeh Welt,

Menschen jeder Kultur un jeder relıg1ösen An-beklagen, W 1€e ıcht wenige ihnen, Je fester S1@ dem
VWorte (sottes anhängen, desto mehr die menschliche Ver- schauung wirkungsvoller verbreitet werden könne.
nunft herabsetzen, un: Je höher S1C 1n ihrer Begeisterung Wenn diese NUur die Absıicht hätten, durch Einführung
die Autorität der göttlichen Offenbarung erheben, desto irgendeiner Neuerung ' die kirchliche Lehre un ihre Me-
heftiger das Lehramt der Kirche verachten, das hri- thode den modernen Verhältnissen und Anforderungen
STUS der Herr einsetzte, die VO (ott geoffenbarten ANZUPaSSCH, väbe aum einen Grund Z Besorgni1s;
Wahrheiten bewahren und erklären. Das steht aber in dem unklugen Übereifer iıhres „Irenismus” hal-
aber nicht . NT: 1n offtenem Widerspruch ZACT? Heıligen ten anscheinend ein1ge Auch die Dıinge für Hindernisse der
Schrift, sondern erwelst sich auch 1n der Erfahrung als brüderlichen Verständigung, die auf den (Gesetzen und
falsch; häufig nämlich beklagen sıch diese, die siıch VO1 Grundsätzen Christı un den VO'  } ihm gegründeten Ein-
der wahren Kirche halten, über ihre eigene (n rıchtungen celbst eruhen oder die als Bollwerk un

Stutze des unversehrten Glaubens dastehen; WEeNN dieseeinigkeit 1in dogmatischen Fragen, daß s1€e iıhren
Wıllen die Notwendigkeit des lebendigen Lehramtes be- allen, dann Ist WAar alles geelnt, aber 11UT ZU all-
ZCUSCN. gemeıinen Ruinn.

Moderne Ansıchten dieser Art; ob s$1€e NU.  $ us der LrAauU-
Pflichten und Gefahren der batholischen Denker

angesichts der modernen Irrtäümer rıgen Sucht nach Neuerungen hervorgehen oder eınen
lobenswerten Grund haben, werden nicht ımmer 1n der

Es 1St aber Pflicht der katholischen Theologen un Philo- oleichen Abstufung, derselben Deutlichkeit oder den gle1-
chen Ausdrücken vorgelegt, auch nıcht immer e1nN-sophen, die die srofße Aufgabe haben, die göttliche un

menschliche Wahrheit wverteidigen und den Herzen mütıger Zustimmung ihrer Urheber:;: denn W 4S heute VO  a

der Menschen einzupflanzen, diese mehr oder weniıger einigen miıt gew1ssEN Einschränkungen und Unterschei-
VO. rechten Weg abirrenden Ansichten kennen un dungen, 1n mehr verdeckter VWeıse gelehrt wırd, das brın-
Z, beachten. Ja diese Lehrmeinungen selbst sollen ıhnen SC morgen andere, die weniger zurückhaltend sind,
Zzut ekannt se1InN, weıl schon Krankheiten ıcht gzut DC- offen, 1in übertriebener Weise VOT; und ZW ar Z.U rger-
heilt werden können, WENN S$1e nıcht richtig erkannt sınd, N1S für viele, besonders für den jüngeren Klerus, und um

dann auch weil iın falschen Ansıchten häufig ein OrTN-  zn Schaden der kirchlichen Autorität. W as bei Veröftent-
chen Woahrheit lıegt; endlich auch drängen diese dazu, lichungen ın Buchtorm mıt mehr Vorsicht behandelt
bestimmte philosophische un: theologische Wahrheiten WIr  d, das wiırd  Y offener vorgestellt in privat verbreiteten
eifrıger untersuchen un: durchzudenken. Schriften, 1n Vorlesungen un Besprechungen. Diese Auft-
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fassungen finden iıhre Verbreitung icht Nur beim Welt- Gegenteıil auf Prinziıpien und Begriftfe, die AUS wahr-
und Ordensklerus und den Seminarıen, sondern auch heitsgemäßer Erkenntnis der geschaftenen Welrt abgelei-

Laienkreisen, besonders bei den Jugenderziehern DEn wurden; allerdings erleuchtete die veoftenbarte Wahr--
heıt durch die Kirche W IC CIn heller Stern den VerstandDıiıe Gefahr der Verwässerung des Dogmas des Menschen Es wundert Uns darum nıcht WEeNN C1iN17C

In der Theologie aber gyehen CINISC darauf Aaus, den Be- VO  a diesen Begriften VO  3 den Allgemeinen Konzilien
oriff der Dogmen möglichst abzuschwächen; das ogma nıcht HRE angewandt, sondern auch teierlich bestätigtselbst möchten S1IC VO  « der der Kirche SeIt langem üb- wurden 1ST darum unrecht SIC fallen lassen
lichen Ausdrucksweise un:; den Begriffen der katholischen s WaTtTcC schr törıcht, die Begriffe un BezeichnungenPhilosophie freimachen, bei der Erklärung der ka- denen Menschen außergewöhnlicher Geisteskraft und
tholischen Lehre den Formulierungen der Heiligen Heıiligkeit Nie der Aufsicht des kirchlichen Lehramtes,Schrift und der heiligen Väter zurückzukehren SO hof- der Gnade und Leıtung des Heıiligen Geistes
ten 51C, daß das Dogma, gCeFEINIET VO  - allen Bestandteilen, jahrhundertelang geformt und gefeilt haben, 24  Fdie nach ihren W orten außerliche Bestandteile der ZOLE- Glaubenswahrheiten noch SCHAUCL Worte fas:
lichen Offenbarung siınd ruchtbaren Vergleich SC1H vernachlässigen, verwertfen oder ihres VWer-
kommt MMIL den Glaubenssätzen der von der Kirche (Je- LEes berauben, A ıhre Stelle mutma{ßlıche Begriffe
9 dann den Weg finden, das katholische stellen und Worte Phiılosophie, die weder
Dogma und die VO  5 ıhm abweichenden Ansichten C111- 1Ne feste Oorm noch Gestalt hat, egriffe, die W1C die
ander anzugleichen. Blumen des Feldes heute estehen Uun: MOTSCH fallen:
aben S1C dann die katholische Lehre diesem Stand diese Auffassune macht das ogma d Rohr, das
gebracht, glauben S1IC, werde der Weg bereitet auf VO Winde hın un!: her getrieben wird Die Verachtung
dem den modernen Bedürfnissen entsprechend das ogma der Bezeichnungen und Begriffe die die scholastische
auch den Begriffen der heutigen Philosophie TC- Theologie gebraucht tührt auch VO.  } selbst Z Schwä-
drückt werden könne, ganz yleich ob der „Immanen- chung der spekulativen Theologıe, der SIC keine Sicher-
L1SMUS „Idealismus „Existenzialısmus oder irgendein heit zuschreibt, weıl S1C sıch auf theologische Bewe1is-
anderes System 1ST Es könne und das deshalb auch yründe STHLEZE
geschehen, behaupten CIN1SC MMI T Kühnheit w&e1l
die Geheimnisse des Glaubens sich nıemals Begrifte Die fehlende Achtung VOor dem khırchlichen Lehramt
fassen lassen, die vollständie der Wahrheit entsprechen,
sondern Nu  — Ausdrücke, die „annäherungsweise Leider gehen diese euerer VO  z der Verachtung der scho-

lastischen Theologie cehr eicht dazu über, das Lehramtwahr un ständig Veränderungen unterworfen sind:
diese deuten die Wahrheiten ZW ar einıgermaßen, gestal- der Kirche selbst das diese Theologie mMıiıt ihrer AÄutor1-

S1C aber auch notwendigerwelse Darum halten S1IC B: sehr StUtzt nıcht beachten oder S05a VOr-

achten S1€e stellen dieses Lehramt als G1n Hemmnts fürnicht für abwegig, sondern für durchaus notwendig, den Fortschritt und als C1MN Hındernis für die W ıssen-daß die Theoloezie entsprechend den verschiedenen Phi-
losophien, deren SIC siıch 1111 Laufe der eIt als Instru- schaft hın EKınıge Nichtkatholiken aber sehen als

gerechten Zwangz d} der Theologen VOon Ööherer Bildungment bediente, NECUC Begriffe die Stelle der alten
davon abhält ihre Lehrmeinungen reformieren Unddaß S16 auf verschiedene Weise, dıe sich o  a

mM Sınn Wıderspruch stehen, aber, W IC S16 ön’ WEILN auch dieses heilıge Lehramt für 1lCeN jeden heo-
das ovleiche bedeuten, die yleichen göttlichen Wahrhei- logen Dıngen des Glaubens und der Sıtten die nächste

un allgemeine Norm SCIN MU (da Christus der Herren menschlicher Art ausdrücken Sıe fügen noch hinzu;
die Geschichte der Dogmen estehe der VWiedergabe ıhm den ganzch Glaubensschatz anveriraut hat, die
der verschiedenen aufeinanderfolgenden Formen, die Heilige Schrift un die yöttliche Überlieferung, ihn

behüten, verteidigen un!: erklären), geratdie Wahrheit sıch gekleidet habe, entsprechend den VeEr-

schiedenen Lehren und AÄnsichten, die Laufe der Ze1- doch i wiıieder j Vergessenheit, als WwWeNN S1IC nıcht
ten entstanden bestände, die Pflicht der Gläubigen, ebenfalls diese Irr-

tumer {lıehen, die siıch mehr oder WEN1ISCI der H-
Diıe Bedeutung der scholastıischen Begriffe LTES1IC nähern, un also „auch die Konstitutionen un Er-

Die bisherigen Ausführungen ZE1SCN deutlıch, daß AÄese lasse beachten, M1 denen der Heıilıge Stuhl Fallcche
Versuche nıcht NUur Z SOgeNANNTEN dogmatischen „Re- Ansıchten dieser Art verworten und verboten hat“ » Mıt
latıyısmus“ führen, sondern ıh bereits enthalten; 1SE Absicht haben siıch CIN1SC daran gewöhnt das nıcht be-
auch allzusehr begünstigt Aurch die Verachtung der DC- achten, W as die Rundschreiben der Römischen Päpste
wöhnlich überlieterten Lehre der VWorte, mi1ıt denen über die Natur und die Einrichtung der Kirche n NUrLr

S16 sıch ausdrückt. Es Jeugnet ohl nıemand, daß die Be- 11 mehr unbestimmte Auffassunge? vorherrschen
zeichnungen für diese Begriffe, W1C S1C der Schule un: assen, die S1C AUuUs den Schriften der alten Väter, beson-
VO: kirchlichen Lehramt benuützt werden, verbessert un ders der griechischen, geschöpft haben behaupten Die

Päpste, pflegen S1IC SA C wollen keıin Urteil ab-gefeılt werden können: außerdem 1SE bekannt; dafß sıch
cie Kirche Gebrauch dieser Ausdrücke nıcht 117 geben den Fragen, über die die Theologen disputieren,
yleich blieb lar 1SLE auch, da{fß S1C sıch nıcht irgend- und darum sSC1 nOtLig, den ersten Quellen zurück-
SIN kürzlebiges philosophisches System binden kann:;: die zugehen und die NnNEUCTEN Konstitutionen un!: Erlasse des

kırchlichen Lehramtes nach den Schriften der AltenBegriffe un Bezeichnungen, die VO  3 den katholischen
Gelehrten nach ZEMEINSAMCK UÜbereinkunft Laufe erklären
mehrerer Jahrhunderte gepragt wurden, W ]au-

ID 18720 Constbenslehre verständlich machen, tutzen siıch wahrhaftig. > C CA)  3 1324:; ctr Conc Vat
nıcht auf C1inN hinfallıges Fundament. Sıie stutzen sıch De Fide ath CaD De Gde Fatiıone POSLt CanonNes
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Wenn das auch geistreich CS Z7 sCcC11C scheint, liegt kühn den Sınn der Definition des Vatikanischen Konzils
doch Cı Irrtum darın Wahr 1ST, daß die Papste all- über Gott als den Urheber der Heiligen Schrift un Cr-

MM den Theologen die Freiheit lassen den Fra- HC den bereits Ööfters verworfenen Satz, nach dem
SCH, denen hervorragende Geisteslehrer verschiedene:r” — sıch die Irrtumslosigkeit der Heiligen Schrift NUuUr auf die
Meınung siınd die Geschichte lehrt aber auch daß Gegenstände bezieht, die über Gott, und Fragen der MO-
verschiedenen Fragen, die vorher umstrıtten N, nach- ral Un der Religion handeln In falscher Weıse sprechen
her keine Verschiedenheit der Meınungen zugelassen S1C über menschlichen Sinn der heiligen Bücher,
wurde. nter dem ach ihrer Erklärung der yöttliche Sınn VCOI-

Man darf ebenfalls nıcht annehmen, 1119  - brauche den borgen lıege. Be1 der Auslegung der Heilıgen Schrift wol-
Rundschreiben ıcht ZUZu  me weıl die Päpste darın len S1C der Analogie des Glaubens un: der „Überliefe-
nıcht ıhr höchstes Lehramt ausüben S1e sind aber doch rung“ keine Rechnung tragen mehr die Lehre der
AÄußerungen des ordentlichen Lehramtes, VO dem auch heiligen Väter un des kirchlichen Lehramtes inessen

SC1 nach der Heiligen Schrift die VvVon den Exegetendas Wort Christi ilt „Wer euch hört, der Ort mich“ 3
Sehr häufig gehört das, W 4s die Enzyklıken lehren un e1in menschlicher W/e1ise erklärt werden als
einschärfen, schon Z katholischen Lehrgut die Heılige Schrift erklären SC1 nach dem Sırın der

Kirche, die aber VO  > Chrisees dem Herrn als üterıin undWenn die Papste ihren Akten C1iN Urteil ber 1E b1is-
Jang rage aussprechen, annn 1ST für alle Erklärerin des Sanzch VO  w} (ZOtt geoffenbarten Glaubens-
klar, da{fß diese nach der Absicht un dem Wiıllen diese1r schatzes aufgestellt 1ST

Päpste nıcht mehr der freien Erörterung der Theologen Außerdem müßte der wörtliche Sınn der Heıilıgen Schritt
unterliegen ann und iıhre Auslegung, die VO  3 vielen un: oroßen

Exeseten der Aufsicht der Kirche ausgearbeitetWahr 1ST ebenfalls, daß die Theologen ständig autf diıe
Quellen der gyöttlichen Offtenbarung zurückgreifen ollen: wurde, ach ıhrer falschen Ansicht uen Schrift-

1SE ihre Aufgabe, aufzuzeigen, W arum das, das erklärung weıchen, die S1IC die symbolische oder 1  5
lebendige Lehramt vorbringt, sich der Heiligen Schrift ENNEN nach dieser Kxegese würden endlich einmal die
un der göttlichen „Überlieferung“ entweder AaUS- Bücher des Alten JTestamentes, die heute W 1 C1inHn Ver-

drückHich oder einschließend findet Sıcher IST, daß dieser schlossener TuUunNNen der Kirche verborgen lägen, allen
doppelte Quell der Lehre göttlıcher Offenbarung viele veöffnet werden Auf die yleiche VWeıse, behaupten
und große Schätze der Wahrheit enthält da{fß N1e S1C, verschwınden alle Schwierigkeiten, die 1Ur für solche

ecin Hiıindernis bılden, die wörtlichen Sınnn der Heili-wirklich ganz ausgeschöpft werden kann Darum NeU-

CI auch die heiligen Wissenschaften durch das Studium CN Schrift festhalten.
Jeder sıeht, W 16 sich alle diese Ansıchten VO  e den Grund-der heiligen Quellen ıhre Kralft, während die Spekula-

L10N, die 1116 eC1itere Untersuchung des Glaubensschatzes Safzen un: Normen der Schrifterklärung entfernen, die
vernachlässigt, W1C Wır durch Erfahrung feststellen MI1 echt aufgestellt wurden VO  - Unsern Vorgängern

seliıgen Angedenkens, VO  e Leo 111 der Enzyklikakonnten, ohne Frucht bleibt Aus diesem Grunde ”an
auch die SOgENANNLE T’heologıe nıcht einfach MM1C „Providentissımus VO Benedikt der Enzyklika
der Geschichtswissenschaft gleichgestellt werden, da Gott „Spirıtus Paraclitus“ un: von Unmns selbst der En-

zykliıka „Divıno afflante spirıtu”.der Kırche ZzZUusammMmen MTL diesen heiligen Quellen das
lebendige Lehramt schenkte, auch die Wahrheiten Es braucht uns nıcht wundern, daß das ıft diese:
erklären un entfalten, die 1 „Depositum Afidei NUur Neuerungen alle Teile der Theologie gelangte ö9 wiırd
dunkel un oleichsam eingehüllt enthalten sind Diesen 7Zweifel SCZOZCNH, daß der menschliche Verstand ohne
Glaubensschatz hat der Heıiland weder den einzelnen Hiılfe der göttlichen Offenbarung un der Gnade INILL Be-
Christgläubigen noch auch den Theologen selbst A W CIsSeCNHN AUsSs der Schöpfung die Exıistenz persönlichen
authentischen Erklärung hinterlassen, sondern alleın dem (zoOttes beweisen könne: gyeleugnet wird daß die Weltr
kirchlichen Lehramt Wenn aber die Kıiırche dieses ıhr nen Anfang hat, un ZEZEIST, da{fß die Schöpfung NOL-
Amt,; W 16 Laute der Zeıten häufig geschehen IST, wendig 1SC, da S1C A4US der notwendigen Freigebigkeit
durch ordentlichen oder außerordentlichen Akt AaUuUSs- Gottes hervorgehe; wırd ebenfalls das W un
übt steht als siıcher fest dafß die Methode falsch 1ST, unfehlbare Vorherwissen Gottes die freien Handlun-{  k nach der INa  a klare Wahrheiten unklaren beweisen
wıll; Gegenteıl INUSSCIL alle den ENISCZSCHNZESEIZIEN Weg SCn der Menschen All diese Ansıchten stehen Wider-

spruch den Erklärungen des Vatikanischen Konzıils 4.
gehen. Darum fügte Unser unvergefßlicher Vorgänger, Eınige werfen auch die Frage auf, ob die Engel DEISON-1US E bei der Erklärung, dafß vornehmste Aufgabe
der Theologie SC1; ZCI1SCNH, W16e die VO  e} der Kırche feier- liche Geschöpfe sind; ob Stoft un Geist siıch wesentlich

unterscheiden. Andere verwerfen CS daß die übernatür-
lich aufgestellte Lehre den Quellen enthalten SC1, ıcht iıche Ordnung Cc1in freies Geschenk (Sottes SCI, MIT der Be-
ohne wichtigen Grund die Worte hinzu J dem gleichen
S5ınn, WIC die Kirche S1e definierte hauptung, Gott könne keine vernunftbegabten Wesen

schaften, ohneS1C auf die Anschauung der Seligen hınzu-
ordnen und S1C dazu erutfen. Damıt nıcht Der

Irrtümer durch falsche Schriftexegese Begriff der Erbsünde wird, un Außerachtlassung der
Kehren W1r den cuen Ansichten Zzurück die oben be- Entscheidungen des Konzıls Von Trient, ebenso W71C der
rührt wurden Mehrere ınge werden VO  - CINISC: VOTFr- der Sünde allzemeınen, als Beleidigung (zottes VeEeT-

und den Herzen eingeflößt Z Schaden der nıchtet, W16 aunıch der Begriff der Genugtuung, die Chrı-
göttlichen Autorität der Heılıgen Schrift S1e verdrehen

. Cf£r. Conc. NVatı Const. De Fide cath.; Cap. 1: De Deo
BA H XT OIMNN1IUInN
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e, die be- den; 1ber für 9ersdmiedene andere Dinge, besonders dieSTUS für uns leistet Es fnden sıch auch solche
haupten, die Lehre VOl  La der Wesensverwandlung, die sich Grundsätze und Hauptlinien, die WIr oben erwähnten,
auf den veralteten philosophischen Begriff der Substanz ann nıcht die gleiche Freiheit gelten. ber kann auch
StutZze, musse veräiändert werden, daß die wirkliche in diesen wesentlichen Fragen der Philosophie eın mehr
Gegenwart Christi iın der heiligen Eucharistie aut einen entsprechendes und reicheres Gewand angelegt werden:

INa  } kann ihre Kraft vergrößern durch die FormungZEWISSEN Symbolismus’ zurückgeführt werde. Demnach
sollen die heiligen Gestalten NUur wirksame Zeichen se1in zweckentsprechender Ausdrücke, S1€E VO  a weniger
der gelstigen Gegenwart Christ1 und seiner innıgen Ver- passenden, schulmäßigen Dıngen freı machen, S1Ee auch

aber MIt Vorsicht bereichern mit bestimmten Anteıi-ein1gunNe mMI1t den oläubigen Gliedern 1 geheimnisvollen
len des Fortschritts menschlichen Geistes: N1e aber hatPeibe Christi.
INa  - das Recht, 1E zugrundezurichten oder S1E mıiıt fal-

Irrtümer über das Wesen des geheimnısvollen schen Grundsätzen eflecken oder S1e als eın gC-
Leibes Christı waltiges, aber doch veraltetes Monument achten:

Eınige halten sıch icht gebunden die” vor einıgen denn dıe Wahrheit und jede ihrer philosophischen uße-
runscnh kann nıcht täglichen Veränderungen unterworfenJahren 1n eiınem Rundschreiben erkliärte Lehre, die sich werden. Das gilt besonders, WeEeNnN S sıch derauf die Quellen der „Offenbarung“ stutzt und erklärt,

daß der geheimniısvolle Leib Christi]ı und die Römische menschlichen Vernunft sıch bekannte Grundsätze
handelt oder jene SAatze, die sich auf die Weisheitkatholische Kirche eın und dasselbe selen &.

Andere schwächen die Notwendigkeit der Zugehörigkeit VO  —3 Jahrhunderten w1e auch auf die Zustimmung und
das Fundament der göttlichen Offenbarung stutzen. Dıie

Zur wahren Kırche, das ewige eıl erlangen,
einer bloßen Formel ab Schließlich Lun wıeder andere Wahrheiten, die der menschliche Verstand 1n ehrlichem
dem Charakter der „Glaubwürdigkeit“ des christlichen Suchen entdecken wırd, vermögen nıcht 1m Gegensatz

stehen einer bereits entdeckten VWahrheit:;: Gott,Glaubens, der dem Verstand einsichtig 1St, Gewalt FEs
steht fest, daß diese und aAhnliche Irrtümer sıch 1n die die höchste Wahrheit, hat den menschlichen Verstand

erschaften und leitet ihn, aber nıcht > daß der 1nHerzen einıger Unserer Söhne einschlichen, die sich täu- ehrlichem Streben erworbenen Wahrheit täglıch HECUSschen ließen VO  =) einem unklugen Seeleneiter oder einer
Wissenschaft, die diesen Namen nıcht verdient: traurıgen Erkenntnisse entgegenstellt, sondern u nach Entfernung

etwalger Irrtümer, das Wahre durch andere NCUE Er-Herzens sind Wır mI1t schwerer orge SCZWUNSCNH, diesen
bereits bekannte Wahrheiten wiederholen und often- kenntniswahrheiten überhöhen, 1n der gleichen Ord-

NUung und Verbindung, 1n der WIr die Natur selbst, ausbare | Irrtümer W 1€ ihre Qefahren anzuzeigen. der WIr die Wahrheit schöpfen, aufgebaut sehen. Darum
Die Raolle der Vernunft ach der Lehre der Kırche sol] der Christ, Philosoph oder Theologe, nicht eilfertig

un Jeichtsinnig 1l die Ideen 1n sich aufnehmen,
Es 1St allen bekannt, W1E hoch die Kıirche den Wert der die täglich ausgedacht werden, sondern mufß S1€ miıt größ-
menschlichen Vernunft tellt, der zukommt, die Ex1- ter Sorgfalt prüfen un: nach rechtem Maflß abwägen,

des eınen persönlichen Gottes M1t Sicherheit be- nıcht die bereits erworbene Wahrheit m1t großer
weisen, W1€ auch die Grundlagen des christlichen lau- Gefahr un!: großem Schaden für seinen Glauben Z Ver-
bens unwiderleglich durch göttliche Zeichen aufzuzeigen; lıeren oder verderben.
oleicherweise soll S1e auch das Gesetz, das der Schöpfer
1ın die Herzen der Menschen schrieb, 1ın das rechte Dıie Autorität des AgunınatenLicht stellen: endlich auch einer beschränkten, aber
außerst fruchtbaren Erkenntnis der Geheimmnnisse Ikom- Nach diesen Überlegungen versteht 111All leicht, W arumn

iNnenNn ber dieser Aufgabe ann die Vernunft NUur annn die Kirche verlangt, da{fß ıhre zukünftigen Priester 1n
1n entsprechender Weiıise und mit Sicherheit gerecht WETI- den philosophischen Fächern unterrichtet werden „nach

der Methode, der Lehre un: den Grundsätzen des ‚Eng-den, WENN S1C nach Gebühr ausgebildet wird: 1n S1C
also Aı jener gesunden Philosophie genährt wird, die lischen Lehrers  ET Sıe weıiß Ja nach einer Erfahrung von

W 1E eın Erbteil früherer christlicher Jahrhunderte über- Jahrhunderten ZurL, daß die Methode des Aquıinaten sich
VOTL andern ewährt sowohl 1mM Unterricht W 1e auch 1ınliefert 1St, also auch eın höheres Ansehen besitzt, weıl das

Lehramt der Kirche selbst ıhre Grundsätze un: wesent- der Suche nach verborgenen Wahrheiten: da{fß se1ine
Lehre fernerhin in Harmonie MmMI1It der göttlichen ften-ichsten Behauptungen, die VO  3 geistvollen Männern all-

mählich aufgedeckt un bestimmt wurden, Z Maßstab barung steht und 1n wirkungsvoller Weise sichere Fun-
der göttlichen „Offenbarung“ gemacht hat Diese yleiche damente des Glaubens legt, W 1E S1e auch mi1t Nutzen
Philosophie, von der Kirche anerkannt un zugelassen, und Sicherheit die Früchte eiınes gesunden Fortschritts
verteidigt den wirklichen Wert der menschlichen Er- bringt

Darum ASt sechr beklagen, daß INa  a die Philo-kenntnis,; die unerschütterlichen Grundgesetze der Meta-
physik VO hinreichenden Grund, CX  — der Ursäch- sophıe, die VO  e der Kirche aufgenommen und anerkannt
ichkeit und Zweckhaftigkeit und endlich die Erre1- ISt, heute VO  ( mancher Seıite der Verachtung preisgibt,

als veraltet ın der orm un: W1€e S1e ratiıo-chung der siıcheren und unveränderlichen Wahrheıt.
In dieser Philosophie x1bt sicherlich verschiedene EFra- nalistisch iın der Denkweise. Dıe Gegner behaupten, daß

diese HSECTE Philosophie irrtumlicherweise die einungSCH, die sıch weder unmittelbar noch mittelbar auf en
Glauben und dıie Sıtten beziehen, un die VO  } der Kirche verteidige, gebe eine absolut zültıge Metaphysik;
der freien Erörterung der Fachgelehrten überlassen WeILr- während s1e im Gegenteıil SagcCNh, die Wahrheiten, be-

5 Litt. Encycel. Myst Corp. Christi, AAS, XXXÄIL, 193 S CS Call,. 1366,
6 Cir. Conc. Yat., 19 1796 AAS, XXXVIIL, 1946, 3287
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sonders die transzendenten, könnten keinen gee1igneteren standestätigkeit nicht mıiıt Sicherheit d  1e Wahrheit er-
Ausdruck finden als 1n Sanz verschiedenen Lehrsätzen, kennen kann, siıch den Wıllen wendet, mi1t dem ST

einen freien Entschluß und iıne Wahl zwıschen ent-_die sıch erganzen, obwohl S1e untereinander 1n gewisser
Weıse 1m Gegensatz stehen. Darum geben S1e auch Z gEZSCNZESETZIEN Meinungen treften kann; dabeji vermischt
daß die auf uUuNserTGN Schulen gelehrte Philosophie MITt 1n übler Weıse die Erkenntnis und den Willensakt

miteinander.ıhrer klaren Beschreibung der Fragestellung nd Osung,
MIıt der SCHAUCH Bestimmung der Begrifte un ihren
klaren Unterscheidungen ohl nuützlich seın könne ZUu Falsche Haltung T’heodizee UN Ethik
Studium der scho)lastischen Theologie, die sıch der Es nımmt nıcht wunder, dafß diese Ansichten 7We1Denkungsart des mittelalterlichen Menschen 1n hervor- philosophische Fächer 1ın Gefahr bringen, die ihrer Na-ragender Weıse anpaßte; aber fügen S1€E hinzu
c1e kann keine philosophische Methode bieten, die WSCHGI

tur nach schr CN MIt dem Glaubensunterricht VeOr-

bunden sınd, die natürliche Gotteserkenntnis (Theo-modernen Kultur MIt iıhren Bedürfnissen entspricht. Sie dizee) und die natürliche Sittenlehre (Ethık) Sıe sindwenden terner e1n, dafß die „philosophia perenn1s“” ILUFr
eine Philosophie der unveränderlichen Wesenheiten Sel, der Ansicht,; da nıcht die Aufgabe dieser beiden Fäa-

cher sel, miıt Sicherheit irgendeıine Wahrheit über (soOttwährend das moderne Denken interessiert seıin musse al
der „Existenz“ der Eıinzeldinge un dem fließen- oder ein anderes transzendentes Wesen beweisen,
den Leben W5ährend s1€e aber diese Philosophie VGT-

sondern vielmehr zeıgen, WwW1€ doch die Wahrheiten,
die der Glaube lehrt über den persönlıchen Gott undachten, preisen S1Ce andere Systeme h alte oder NCUuUC,

solche östlicher oder westlicher Völker, 1n einer Art,; die se1ine Gebote, CS mMI1t den Bedürfnissen des Lebens
andeuten wollen scheıint, jede beliebige Philosophie zusammenhängen und w 1€e diese Wahrheiten darum VO  an

allen anzunehmen sejen, der Verzweiflung AUS demder Meinung könne Beitügung wWenlnll das NOL-
wendig 1St einiger Verbesserungen oder Ergänzungen Wege gehen un: das ewige el erreichen. 1le
muiıt dem katholischen Dogma vereınt werden. ber eın diese Behauptungen un Ansichten stehen ın oftenem
Katholik Ikkann daran zweıfeln, daß dieses eın voll- Widerspruch mıt den Entscheidungen Unserer Vorgänger
ständiger Irrtum 1St, besonders da es sich Systeme Leo 111 un 1us G sS1€e sind auch unvereinbar mi1t
handelt W1e den „Immanentismus“, „Idealismus“, den den Verordnungen des Vatikanischen Konzıls.

Er Wa unnötig, diese Irrtümer betrauern, WCNNgeschichtlichen oder dialektischen „Materıalısmus“ oder
auch den „Existenzialımus“, entweder 1n der Orm des alle, auch auf dem Gebiet der Philosophie, MITt g -
Atheismus der W 1€e sıch‘ wenigstens den Wert bührender Ehrfurcht auf das Lehramt der Kırche schau-

ten. Seine Aufgabe 1St nach göttlicher Anord-der metaphysischen Schlußfolgerung wendet.
nung nıcht ohbüe den Glaubensschatz der Offenbarung

Das Verhältnis Vo  > Vernunft und W .ıllen bewahren und erklären, sondern auch über die
nach Bırchlicher Lehre philosophischen Fächer Z wachen, damıt die katho-

lischen Glaubenslehren durch diese Irrtümer keinen Scha-
Schließlich werten C1€ der Philosophie unserer Schulen den leiden.noch VOT, da S1C 11 Erkenntnisvorgang 11Ur den Ver-
stand berücksichtige, die Tätigkeit des Wıillens aber und Offenbarung und pOosıtıve Wissenschaft:der Gemütsbewegungen vernachlässige. Das entspricht Entwicklungslehre und Genesisnıcht der Woahrheit. VDenn nıemals hat die christliche
Philosophie den Nutzen und die Wiırksamkeit geleugnet, Es 1St jetzt noch den Frägen Stellung nehmen, die
die Cie Zute Verfassung der Gesamtseele für die volle A den positiven Wissenschaften entspringen und mehr
Erkenntnis unı Erfassung der relig1ösen und sittlichen oder wenıger miıt den Wahrheiten des christlichen lau-
W ahrheiten hat: 1im Gegenteıil, S1Ce hat immer gelehrt, bens zusammenhängen. Nıcht wenige bitten Ja dringend
da{fß das Fehlen einer solchen Verfassung der rund da- darum, die katholische Religion möge dieser Wıssen-
für Se1N kann, dafß der Verstand un dem Einfluß der schatt möglıchst stark Rechnung Lragen. Es ıst das
Leidenschaften und des bösen Wıllens verdunkelt lobenswert, sSOWeIlt N sich bewıiesene Tatsachen han-
wird, dafß nıcht mehr rıchtig sieht. ehr noch, der delt: es heißt aber, vorsichtig voranzugehen, WenNnn C
„Doctor Communis“ ylaubt, dafß der Verstand in irgend- sıch mehr Hypothesen handelt (auch WEeNN s$1€e irgend-
eıner Weıse die höheren Güter der natürlichen. oder. W 1€ wissenschaftlich begründet sind), mıiıt denen Lehren
übernatürlichen Sittenordnung begreifen könne, ınsotern der Heıligen Schrift oder der Tradition 1n Berührung
als iın seiınem Innern iıne ZEW1SSE gemütsmäßıge stehen. Wenn diese Hypothesen sıch direkt oder indirekt
natürliche oder gnadenhafte „Naturgleichheit“ (Con- die Oftenbarung wenden, könl}en S1e 1n keiner
naturalıtas) mit diesen CGsuütern verspurt ®. Es versteht Weise zugelassen werden.

Aus diesem Grund verbietet das Lehramt der Kirchesıch, W 1€e schr diese, VT auch LLUL 1im Unterbewußtsein
lıegende Erkenntnis den Bemühungen der Vernuntt nıcht, dafß 1n Übereinstimmung MI1t dem augenblick-
helfen kann. I IDen Wiıllensaftekten die Kraft-zuerkennen, lichen Stand der menschlichen Wissenschaften und der
der Vernunft helten, eıner sichereren un esteren Theologie, die Entwicklungslehre Gegenstand der Unter-
Erkenntnis der sittlıchen Wahrheiten kommen, be- suchungen und Besprechungen der Fachleute beider Ge-
deutet aber nicht, W 4a55 diese euerer behaupten, daß biete sel, insoweıt S1€e Forschungen anstellt über den Ur-
nämlich der W lle un das Gefühl ıne SEW1SSE intultıve Sprung des menschlichen Körpers Aaus einer bereits be-
Kraftt haben, und daß der Mensch, durch Ver- stehenden, lebenden Materıe, während der katholische

Glaube unls verpflichtet, daran festzuhalten, da{fß die
Seelen unmittelbar VO  $ Gott vyeschaffen sind. Es sollenCir Thom., Summa (0) IL-IL, uaest. 1 AT

ad UaEeSt. 45, A Z 1n diese Verhandlungen 1n der VWeıse geschehen, daß die

(
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Gründe für beide Ansıiıchten, also dieser, die der Ent- fungz dieser Dokumente VOrTr allem Irrtum bewahrte Es
wicklungslehre usSti1mMMtU, W1C N  9 die ihr M- können auch die der Heiligen Schrift eingefügten volks-
steht, M1 dem 18 Ernst abgewogen un beurteilt tümlichen Erzählungen keiner Weıse MIL Mythologien
werden, VOrausgeSseLZL, daß alle bereit sind das Urteil oder dergleichen auf die gleiche Stufe gestellt werden,
der Kirche anzunehmen der Christus das AÄAmt Nver- da diese mehr Frucht ausschweitenden Einbildunes-

kraft sind als des Strebens nach VWahrheit und Einfach-hat die He Schrift authentisch erklären
und die Grundsätze des Glaubens schützen 19 Eınıze he  I6 das den Büchern des Alten Testamentes schr
überschreiten NU.  . W:  s diese Freiheit der Meınungs- hervorleuchtet: darum mu{fß auch VO  } seCe1INCcCNHN Verfassern
außerung, da S1C LUN, als se1 der Ursprung des mensch- SCSAZT werden, dafß SIC alle Profanschriftsteller deutlich
lichen Körpers AUS bereits bestehenden un leben- übertreffen.
den aterıe durch bis gefundene Hınweise un
durch Schlufßfolgerungen A2US diesen bereits MI voll- Dıiıe Verpflichtung der Bischöfe ZUT Wachsamkeit
ständiger Siıcherheit bewiesen: ebenso £Lun SIC, als ob

den Quellen der Offenbarung kein Grund vorliege, Wır W 15SCI)1 1U  = ZUL, dafß die meıljsten katholischen Leh-
FCeT, die die Früchte ihrer Studien den Universitäten,der aut diesem Gebiet nıcht die allergrößte Mäßigung Semıminarıen und relig1ösen Kollegien zukommen lassen,und Vorsicht gyeböte.

Wenn sich aber HG andere Hypothese handelt WEeIL VO  a diesen Irrtümern entfernt sind die heute offen
oder versteckt durch Neuerungssucht oder übertriebenenden SOSCHANNTILCN Polygenismus, äßt die Kirche nıcht die apostolischen Eıter Verbreitung finden Wır WI1ISSCH aberyleiche Freiheit Darum können Gläubige sıch nıcht der

Meınung anschließen, nach der entweder nach dam auch daß diese Auffassungen die Unvorsichtigen
anlocken können darum wollen Wır ihnen lieber xleichJjer auf Erden wirkliche Menschen gegeben habe, die beim Begınn ENTZCSECNTLrELCN, als dann erst die Heilmittelnıcht W ıhm als dem Stammvater aller, auf ur-

liche VWeıse abstammen, oder dafß Adam E enge verordnen WEeNnN das be] bereits eingewurzelt 1ST
Um daher Unserer heiligen Pflicht nachzukommen, schrei-VO  ; Stammvatern bezeichne, weıl auf keine W eıise klaı

wird WIC diese Ansicht 11 Übereinstimmung gebracht ben Wır nach reiflicher Überlegung Herrn den Bı-
schöfen Un Obern der Ordensgenossenschaftenwerden ann MI1It dem W as die Quellen der ften- schwerer Verplflichtung für iıhr Gewı1ssen VOT, INbarung un: die Akten des kirchlichen Lehramtes über

die Erbsünde SAagCN; diese seht hervor A4.UuS der wirklich allem Eıter dafür SOTSCIL, daß weder der Schule,
bei Zusammenkünften Schriften ırgendwelcher Artbegangenen Sünde Adams, dıe durch die Zeugung auf solche Meınungen vorgebracht, noch S1C auch Kletikernalle überging und jedem einzelnen I ist 11

VWıe den biologischen Uun: anthropologischen Wıssen- oder Christgläubigen auf iırgendeine VWeıse vorgetragen
werdenschaften, mißachten auch der Geschichte CIN19C kühn Alle, die kıirchlichen Anstalten lehren, sollen W1SSCIHL,die von der Kırche vorsichtig SCZORCNCIL renzen In da S1C das ıhnen an  UE Lehramt nıicht ruhigenbesonderer W eiıse zibt CIM System Anlaß AI Trauer, das (sew1ssens ausüben können, wenn S1C die VO  3 Uns CY_-die geschichtlichen Bücher des Alten Testamentes MIt all-

oroßer Freiheit erklärt Um ihre Gründe VC1=
lassenen Lehrnormen ıcht relıg1ösem Geilst annehmen
Uun: beim Unterricht SC  S befolgen Diese schul-teidigen, eruten sıch die Vertreter dieses Systems auf dige Ehrfurcht und diesen Gehorsam, die S1IC ortwäh-

C1inNn Schreiben, das VOoOr nicht Janger eıt VO  e} der Aapst- rend ıhrem Wirken dem irchlichen Lehramt EeNtTt-lichen Bibelkommission den Erzbischof von Parıs QS=
richtet wurde 1? Es ausdrücklich darauf hın, daß gegenbringen INUSSCIL sollen S1C auch dem Verstand und

dem Herzen ihrer Schüler CINDITasSchdie ersten elf Kapitel des Buches der Schöpfung doch
wahren Sınn, der VO  e} den Exegeten noch we1lıtfer Sicher sollen S1E INIT aller Kraftt und Anstrengung ihr

erforschen und erklären 1ST, geschichtlich sind, Lehrfach fördern, sich aber auch davor hüten, die VO  3
Uns ZU Schutz der Wahrheit des Glaubens und derWENNN S1IC auch eigentlich nıcht der Methode der Ge-

schichtsschreibung entsprechen, die VO  3 den besten 2210 katholischen Lehre SCZOSCNCH renzen mißachten
chischen un lateinischen AÄutoren, auch VoNnNn den Fach- Die Fragen, WI1IC S1IC die moderne Kultur un der
leuten unserer e1it angewandt wurde Die yleichen Ka- Fortschritt aufwirft, sollen S5S1C cschr SCHAU,;, aber auch mMI

pıtel heißt WwWeIilter, berichten ıhrer eintfachen un der vebotenen Klugheit und Vorsicht untersuchen Schließ-
bildhaften der Denkart N: gebildeten Volkes iıch sollen S1IC nıcht alschen Friedensliebe (oder
angepalften Sprache die Hauptwahrheiten, die für „lIrenısmus”) oylauben, die Getrennten un Irrenden
eıl VO  w orundlegender Bedeutung siınd zugleich geben könnten anders glücklich den Schoß der Kirche —-

S1IE aber auch volkstümlichen Bericht VO Ur- rückgeführt werden als dadurch, daß SIC ehrlich die
n Wahrheit der Kirche, ohne jegliche EntstellungSprung des Menschengeschlechtes und des auserwählten

Volkes und jeden Abstrich entgegennehmen.
Wenn auch die alten Verfasser der heiligen Bücher In dieser Hoffnung, die wächst durch ure Hırtensorge,
CIN1SCS AUS den volkstümlichen Erzählungen nahmen geben Wır als den Ir  O,  er himmlischer Gnaden Un! als

den Beweıls Unseres väterlichen Wohlwollens Euch allenW 4s ruhig zugegeben werden annn dart inNail

doch 111e VETrSCSSCH; dafß S1C un dem Beistand einzeln, Ehrwürdige Brüder, WIC auch Eurem Klerus
yöttlicher Eingebung, der 5S1C be1 der Wahl und der Wer- un olk VO  3 Herzen den Apostolischen Seven

Cir Allocut Pontift ad membra cad Scıent >] Gegeben Rom, bei St Peter, 12 August 1950
1941 AAS OX CN 506 7zwölften Jahr Unseres Pontifikates

11 Cir Rom HO9 Conc ELE sCc55 zl Can
PIUS XIIDiıe 16 14  m} 1948 AAS 45— 48
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